


Kinder lernen Eigenschaften von Holz spielend kennen Das Spiel mit natürlichen Materialien regt die Phantasie an

Das Verhältnis zu Tieren und 
Insekten wird ebenfalls geschult. 
„Die Kinder sind immer wieder 
begeistert, zu welchen Jahres-
zeiten es welche Insekten und 
andere Tiere gibt“, sagt Inga 
Schwarz. „Konzentrationsphasen 
gibt es auch. Schneckenrennen 
beobachten oder einfach eine 

Weile konzentriert ein Insekt 
beobachten“; erklärt Schwarz. 
„Oder einfach in den Himmel 
schauen.“ Auf Müll reagieren die 
Kinder ebenfalls sensibel. Sie 
haben den Wunsch, den Müll auf-
zusammeln. „Weil das nicht in den 
Wald gehört“, so Kürschner.
Morgens ab 8 Uhr können die 
Eltern ihre Kinder bringen. Um 9 
Uhr startet der Morgenkreis, bevor 
es zu kleineren Laufrunden im 
Wald oder Expeditionen geht. Im 
Winter sind es meist kleinere 

Runden. Manchmal geht es auf 
den Indianerplatz, wo die Tipis ste-
hen. Derzeit sind zwei Bauwagen 
aufgestellt, die wohlig warm 
beheizt und in denen reichlich 
Bücher und gesammelte Bastel-
utensilien wie Kastanien gelagert 
sind. Natürlich hat dort jedes Kind 
sein Fach, wie in einem „norma-

len“ Kindergarten 
auch. Ab 13 Uhr wer-
den die Kinder wie-
der abgeholt, ehe um 

14 Uhr der Kindergarten beendet 
ist. Ein Teil der Kinder kommt aus 
Leonberg und Rutesheim, doch 
auch aus Warmbronn, Renningen, 
Malmsheim und Höfingen 
sind Kinder dabei. „Ich habe 
aktuell auch eine Anfrage aus 
Maichingen“, berichtet Kürschner.
„Die S-Bahn-Anbindung ist auch 
für unterjährige Ausflüge ideal. 
Meistens geht es nach Stuttgart in 
Museen, Rosensteinpark Plane-
tarium, Wilhelma oder Flughafen. 
Alles, was die Kinder eben interes-

siert“, so Schwarz. Die dadurch 
gewonnene Spontanität ist ein 
weiteres Plus. Lohas-Roth gefällt 
die Gruppendynamik: „Die Wald-
kinder können sich als Gruppe 
sehr gut organisieren.“ Eine Eigen-
schaft, die im späteren Leben 
nicht schadet. Beim Frühstück, 
das um 10.30 Uhr eingenommen 
wird, müssen die Kinder den Mund 
abschließen, ehe danach wieder 
geredet werden darf. „Rituale sind 
dabei einfach wichtig“, sagt Inga 
Schwarz.
Im Gegensatz zu städtischen oder 
kirchlichen Einrichtungen verlangt 
der Waldkindergarten ein hohes 
Engagement von den Eltern ab. 
„Klar, sie sind deutlich mehr ein-
gespannt. Im Jahr sind es über 30 
Arbeitsstunden, die jede Familie 
bringen muss“, so Kürschner. 
„Anders ist die Organisation auch 
nicht zu bewältigen. Erzieherinnen 
wie Inga Schwarz konzentrieren 
sich dadurch ausschließlich auf 
die Arbeit am Kind“, ergänzt sie. 

„Dadurch können aber auch rei-
henweise frische Ideen einge-
bracht werden. Zurzeit etwa wird 
ein neuer Bauwagen gesucht. Der 
alte, weiter unten stehende ist 
schon ziemlich mitgenommen und 
soll in Kürze ersetzt werden. Dafür 
benötigen wir Spenden“, sagt 
Artner. Beim anstehenden Maifest 
am 1. Mai kann bei leckerem 
Essen und Trinken jeder auch indi-
rekt dazu beitragen. Von 11 bis 17 
Uhr wird gefeiert. Und: „Das Fest 
findet immer statt – auch bei 
Regen!“ betont Inga Schwarz. Es 
hat was von Camping-Mentalität“, 
fasst sie das Waldkinder-Konzept 
in einem Satz zusammen. Auch ein 
Ansatz, den der Waldkindergarten 
verfolgt: „Nur die richtige Kleidung 
ist entscheidend, weniger das 
Wetter. Und Kindern ist das Wetter 
sowieso egal“, sind sich alle einig 
und lachen.                 Matthias Haug

„Es ist so, dass alle Fähig-
keiten gefördert werden“
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